Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 5 : 
82 1275 ilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und jlluſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 
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Nedaction und Expedition Bärkerfir, 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 21. Juni 


Zeikung 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren gan 


10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Kaufmann P. Haberer. 
1893. 


Abonnements-Einladung. 


Für die Monate Juli, Auguſt, September eröffnen 
wir ein dreimonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 

und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen 
„Slluftrirtes AUnterhaltungsblatt“ u. „Beit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 2 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 2,50 Mark. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Eufmfee Beſtellungen entgegen. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


A Folgen der Reichstagswahlen. 

Der bemerkenswerthe Ausfall der Reichstagswahlen ruft, 
wie ſich voraussehen ließ, eine große Anzahl von Senſations⸗ 
meldungen hervor, die freilich, wie man ſo zu ſagen pflegt, weder 
gehauen noch geſtochen ſind. Daß ſoſort von einem Rücktritts⸗ 
geſuch des Reichskanzlers Grafen Caprivi wegen des jozialdemo- 
kratiſchen Stimmenzuwachſes in den Wahlen die Rede war, iſt 
noch eins der mildeſten Gerüchte. Recht ſchön klingt aber die 
folgende Depeſche, welche ſich das New⸗Porker Weltblatt „Herald“ 
aus Berlin hat jenden laſſen. Darin heißt es: „Heute (16. Juni) 
hat eine Unterredung zwiſchen dem N Kaiſer und dem 
Grafen Caprivi ſtattgefunden, die recht ſtürmiſch geweſen iſt. 
Man muß ſich auf eine heflige Botſchaft des Kaiſers gefaßt machen. 
Die heute bekannt gewordenen Reſultate haben eine wahrhafte 
Beſtürzung in der offtziellen Welt verurſacht.“ So viele Sätze, 
ſo viele Unrichtigkeiten. Weder hat eine ſtürmiſche Unterredung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem leitenden Staatsmann ſtattgefunden, 
noch iſt eine heftige Botſchaft des Monarchen zu erwarten. Es 
iſt vielmehr überhaupt keine Botſchaft zu erwarten, ſondern ganz 
einfach nur eine Th ronrede, wie ſtets bei der Eröffnung des Reichs⸗ 
tages verleſen wird. Recht gefreut hat man ſich in offiziellen 
Kreiſen über die Wahlreſultate wohl ſchwerlich, aber von Beſtür⸗ 
zung war man ebenſoweit entfernt. Daß die Sozialdemokraten 
einen Stimmenzuwachs erhalten würden, konnte dem Reichskanzler 
von vornherein nicht zweifelhaft ſein, in den Keeiſen der Reichs⸗ 
regierung hat man ſogar, wie ſich aus verſchiedenen Mittheilungen 
unzweifelhaft ergiebt, mit der Möglichkeit gerechnet, die neue 
Militärvorlage werde vom neugewählten Reichstage mit noch viel 
größerer Mehrheit abgelehnt werden, wie vom alten. Direkte, 
ſofortige Folgen wird, wie durchaus zuverläſſig verlautet, die 
neue Reichstagswahl in keinem Falle haben. Was ſoll denn auch 
geſchehen? Will man etwa ein neues Sozialiſtengeſetz einführen? 
Daran iſt doch nicht zu denken, eben ſo wenig an eine Aenderung 
des Wahlrechtes und dergleichen Dinge. Die Neuwahlen haben ledig⸗ 
lich den Beruf gehabt, eine Mehcheit zu Gunſten der Militärvorlage 
zu ſchaffen und die Reichsregierung wird ſich hüten, andere Dinge 
als die Erledigung dieſer Frage fürs erſte in Angriff zu nehmen. 
Der Zuwachs der ſozialdemokratiſchen Partei geht die politiſchen 
Parteien im Reichstage mindeſtens ebenſoviel an, wie die Reichs⸗ 


Die Salon ⸗FJee. 
Roman von K. Marby. 
— (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortjegung.) 
Das war ja gerade wie in Grünau, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß ſeine Augen ſtatt auf einen freien Platz in einen 
Garten ſchauten. Obgleich ſeine Ausdehnung mäßig beſchränkt, 


war doch jedes Plätzchen auf das vortheilhafteſte benutzt; ſichtlich 
halten uf und Geſchmack ſich vereint, auf kleinem Raume ein 


Aug” und Herz erquickendes Ganze zu ſchaffen. Durch 
hohe Share 5 an denen theils wilder Wein, theils 
Epheu ſich emporrankte, gegen neugierig ſpähende Nach⸗ 
barblicke nicht nur, ſondern hauptſächlich gegen den erſten 


Anprall ſcharfer Nord: nnd Oſtwinde geſchützt, trat hier der 
Herbst als ein langmüthiger Herrſcher auf; zwar ließen feine 
zerſtörenden Spuren ſich nicht gänzlich fernhalten: die Linden⸗ 
zweige des alten, prächtigen Baumes, der inmitten eines runden 
Raſenplatzes ſtand, beugten ſich nicht mehr unter ihrer grünen 
Laſt, vereinzelt hingen die vom hellſten Gelb bis zum dunkelſten 
Braun uud roth ſchattirten Blätter nur noch loſe an den Aeften; 
auch die zierliche Fontaine ließ ihren klaren Springquell nicht 
mehr in die Luft ſteigen, aber der kurzgeſchorene Rufen glänzte 
noch in ſammetner Friſche, und die hohen Stockroſen blühten 
noch hier und da. = 

2 "die freundliche Wohnung gefällt mir über Erwarten; wie 
hoch beläuft ſich der Miethspreis?“ wandte er ſich nach kurzem 
Umſchauen fragend an ſeinen jungen Begleiter, deſſen Blicke in 
gleichſam ſorgenvoller Spannung in Kroners Antlitz zu leſen ſich 

mühten. 
2 „Das weiß ich nicht genau“, erwiderte er zögernd, „darüber 
müſſen Sie mit meiner Schweſter ſprechen. Leider iſt fie augen: 
blicklich nicht zu Haufe — aber,“ beeilte er ſich hinzuzuſetzen == 
„wenn Sie ein paar Minuten warten wollten, mein Herr, Char⸗ 
otte kehrt jedenfalls bald von ihrem Ausgange zurück. 
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regierung; diesmal iſt die ſozialiſtiſche Vergrößerung auf Koſten 
der freiſinnigen Partei erfolgt, es weiß ja aber niemand, ob bei 
wiederholten Neuwahlen nicht auch noch andere Parteien an die 
Reihe kommen. Die Reichsregierung wird gewiß in ihrer ganzen 
Politik der ſozialiſtiſchen Vewegung Rechnung tragen müſſen, 
aber die politiſchen Parteien ſind nicht davon befreit, dies ebenfalls 
zu thuen. Sie haben ſich überzeugt, daß die Sozialdemokraten 
die thatkräftigeren und energiſcheren ſind. An einen Wechſel im 
Reichskanzleramte iſt noch am wenigſten zu denken. Graf Caprivi 
hat die Militärvorlage vertreten, wie es ſeine Pflicht war, und 
hat es, wie die Wahlen zeigen, verſtanden, manches Vorurtheil 
gegen dieſelbe zu beſiegen. Weshalb ſollte alſo da ein Kanzler⸗ 
wechſel eintreten? Das iſt nicht abzuſehen, und geradeſowenig 
liegt ein Anlaß zu ſtürmiſchen Unterredungen zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Kanzler vor. Was ſollte auch wohl der Kaiſer in einer 
„heftigen“ Botſchaft ſagen wollen? Er weiß doch ſehr genau, 
daß es ein heiliges und unantaſtbares Recht des Staatsbürgers 
iſt, nach ſeiner Ueberzeugung zu wählen. Man kann über die 
Stellung der gewählten Kandidaten im Zweifel ſein, darüber 
kann kein Zweifel obwalten, daß der Wähler wählen kann, wen 
er will, und richt, wen er ſoll. Warten wir vor allen Dingen 
auch einmal den Beginn der Reichstagsverhandlungen ab und 
hören wir, was dort geſagt wird. Es wird zur Zerſtreuung ſo 
mancher, heute noch obwaltender Mißverſtändniſſe Anlaß geben, 
und wird auch die ungemein verkehrten, manchmal geradezu 
albernen Anſchauungen verbeſſern, welche nach dem Ausfall der 
Neuwahlen im Auslande geſagt werden. Deutſchland ſteht weder 
am Rande eines Abgrundes, noch wird es kommender Tage in 
Trümmer anseinanderfallen; es befindet ſich im Gegentheil ganz 
wohl. Dieſe gehäſſigen Bemerkungen in fremden Zeitungen be⸗ 
weiſen aber doch, wie großes Vergnügen es noch an vielen Stellen 
macht, uns etwas anzuhängen. 


Deutsches Neich. 


Unſer Kaiſer hatte ſich am Sonntag Abend von der 
Matroſenſtation bei Potsdam aus, bis wohin ihn die Kaiſerin 
geleitete, auf dem kaiſerlichen Dampfer „Alexandria“ mit ſeiner 
Begleitung nach Spandau begeben, von wo aus die Reiſe nach 
Kiel angetreten wurde. Die Ankunft daſelbſt erfolgte am Montag 
Morgen. Der Monarch wurde von ſeinem Bruder, dem Prinzen 
Heinrich, und deſſen Gemahlin aufs Herzlichſte begrüßt. Sodann 
begab ſich der Kaiſer an Bord der Pacht „Hohenzollern“, ging mit 
der Flotte in See und wohnte einer Schießübung bei. Abends 
erfolgte die Rückkehr nach Kiel, worauf der Kaiſer im königlichen 
Schloſſe bei ſeinem Bruder das Diner einnahm. Während 
ſeines mehrtägigen Aufenthaltes in Kiel wird Se. Majeſtät einige 
Schiffe beſichtigen und hierbei einer Uebung von Schiff gegen 
Schiff beiwohnen, auch iſt die Beſichtigung des Nordoſtſeekanals 
in Ausſicht genommen. 

Das Mitglied des preußiſchen Herren⸗ 
hauſes, Graf Ignatz von Bnin-Bninski⸗Lodzia auf Schloß 
Samoſtrzel, Kreis Wirſitz, iſt am Sonntag im 74. Lebensjahr 
verſtorben. Derſelbe war durch kaiſerlichen Erlaß vom 1. Februar 
1855 auf Präſentation des Verbandes des alten und des befeſtigten 
Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirk Netze⸗Diſtrikt auf Lebenszeit ins 
Herrenhaus berufen und in daſſelbe am 9. März 1855 eingetreten. 

Die nächſte Sitzung des preußiſchen Abge⸗ 

„Charlotte!“ Der Name muthete Kroner eigenthümlich be⸗ 
kannt an — er mußte ihn erſt kürzlich gehört haben — richtig! 
die kranke Frau Gerty ſprach von einer Charlotte und dann ver⸗ 
gangene Nacht ſein Traumbild! Ob dieſem wohl die Schweſter 
des hübſchen Knaben glich? In des letzteren großen dunklen 
Augen leuchtete es froh auf, als Kroner ohne Weiteres einwilligte, 
zu warten — „in der Vorausſetzung“ — fügte er lächelnd hin⸗ 
zu — „mit der Dame den bindenden Miethskontrakt zur gegen⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit ſofort abzuſchließen.“ 

„O, das wäre ſchön! Wenn Ihnen die Wohnung gefällt 
und Sie für längere Zeit hier zu wohnen gedenken, dann 
glaube ich kaum, daß Charlotte irgendwie Einwendungen erheben, 
ſondern im Gegentheil recht erfreut ſein wird!“ verſicherte der 
Knabe. „Um ſo mehr“, fügte er mit naiver Offenheit hinzu — 
„da die Zimmer ſchon ſo lange leer ſtehen.“ 

„Woher kommt das?“ fragte Doktor Kroner verwundert. 
„Die Straße liegt doch beinahe im Mittelpunkte der Stadt; die 
in ihr waltende Stille ſcheint mir gerade ein beſonderer Vorzug 
und überaus verlockend für viele Ruhbedürftige! Und was die 
Wohnung ſelbſt anbetrifft, ſo dürfte doch auch dieſe ziemlich weit⸗ 
gehenden Anſprüchen genügen!“ 

„Nicht wahr, die Zimmer ſind hübſch?“ nickte der Knabe, 
mit wohlgefälligem Stolz die elegante, gediegene Einrichtung 
muſternd. „Es fehlt auch, ſeitdem der Miethszettel draußen hängt, 
keineswegs an Nachfrage, aber es waren meiſtens Studenten, die 
mag Charlotte nicht, und auch“ — der junge Menſch zögerte, 
merklich niedergedrückt, „wenn ſie andere Herren abweiſt, hat ſie 
dazu triftige Gründe!“ 

„Da bleibt mir ja wenig Hoffnung.“ 

„Bitte, mein Herr!“ fiel der Knabe verlegen ein, „Sie 
— ja, Sie gefallen Lolo gewiß! Aber“, fuhr er eifriger fort, 
„es iſt kalt hier im Zimmer! Wäre es vielleicht gefällig, 
mit hinüber zu gehen in unſere Wohnſtube und dort zu 
warten?“ 5 

Kroner erklärte ſich bereit, dankte dann dem „jungen Herrn“ 


für deſſen vorgefaßte gute Meinung; in ſeinem Herzen aber 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
ordnetenhauſes iſt, wie der Reichsanzeiger mittheilt, 
auf Dienſtag, den 27. Juni, Mittags 12 Uhr anberaumt. 

Die Steuerkommiſſion des preußiſchen 
Herrenhauſes trat am Montag unter Vorſitz des Herrn 
v. Puttkamer⸗Carzin zur Berathung des Kommunalabgabengeſetzes 
zuſammen. Der Sitzung wohnten Miniſterpräſident Graf Eulen⸗ 
burg und Finanzminiſter Dr. Miquel bei. Die erſten 6 Para⸗ 
graphen wurden nach Ablehnung verſchiedener Abänderungsanträge 
bezw. Streichungsanträge unverändert angenommen. 

Franzöſiſche Stimmen zuden deutſchen 
Reichstagswahlen. Der Pariſer „Figaro“, ſowie an⸗ 
dere dortige Blätter betrachten den Wahlausfall als gefährlich, da 
er den Kaiſer zwingen könne, eine Ableitung nach irgend einer 
anderen Seite zu ſuchen. Die „Gazette de France“ fragt, ob 
das etwa ein Krieg ſein ſolle. Andere Journale fordern auf, die 
deutſche Politik genau zu beobachten und mehr denn je die 
Rüſtungen (gemeint iſt wohl das Kadregeſetz) zu beſchleunigen. 
Man preiſt die Treue von Elſaß⸗Lothringen, das ſeit 22 Jahren 
daſſelbe geblieben ſei und immer noch auf Frankreich rechne. 
Die „Liberté“ meint, der Kaiſer werde eine Ablenkung nach außen 
ſuchen. Der wahre Feind Deutſchlands ſei der Sozialismus, 
gegen den der Kaiſer alle Parteien einigen müſſe, anſtatt ſie 
durch die Militärvorlage zu ſpalten. Das „Journal des Débats“ 
ſagt, man könne das völlige Ergebniß der Wahlen noch nicht 
vorausſehen. Die wichtigſte Thatſache ſei das Verſchwinden der 
Richtermänner und der Sieg der Sozialiſten, mit denen man 
künftig zu rechnen habe. 

In den Kreiſen der bisherigen Reichstags⸗ 
mitglieder nimmt man an, daß die Militär vor⸗ 
lage nicht mehr einer Kommiſſion überwieſen werden wird, da 
die Mitglieder über die Details der Vorlage genügend aufgeklärt 
find. Es würde oli an feſoct in eine Plenarberathung ein⸗ 
getreten werden tonnen. 

Zu den Stichwahlen. Im Wahlkreis Speyer be⸗ 
ſchloß das Centrum die Unterſtützung des Sozialdemokraten Ehr⸗ 

| hardt gegen den Nationalliberalen Klemm, wofür in Zweibrücken 
die Sozialdemokraten den Centrumsmann Reeb gegen den National⸗ 
liberalen Adt unterftügen. 

Das offizielle Reſultat der Reichstags⸗ 
wahlen vom 15. Juni iſt am Montag verkündet worden; es 
entſpricht den ſchon bekannten Mittheilungen. Nach dem deutſchen 
Reichsanzeiger ſind definitiv 214 Abgeordnete gewählt und zwar: 
51 Konſervative, 9 Freikonſervative, 18 Nationalliberale, 3 Frei⸗ 
ſinnige Vereinigung, niemand von der freiſinnigen Volkspartei, 
1 Welfe, 81 Centrumsleute, 24 Sozialdemokraten, 13 Polen, 
6 Elſäſſer, 2 Antiſemiten, 1 Däne, 4 Süddeutſche Volkspartei, 
1 Wilder. Definitiv gewählt ſind 103 Freunde der Militär⸗ 
vorlage, 111 Gegner der Militärvorlage. Stichwahlen haben 
ftattzufinden 183; daran betheiligt find 193 Freunde der Militär- 
vorlage und 173 Gegner, nämlich: 68 Konſervative, 10 Frei- 
konſervative, 73 Nationalliberale, 32 Centrumsleute, 84 Sozial⸗ 
demokraten, 14 Freiſinnige Vereinigung, 37 Freiſinnige Volks⸗ 
partei, 11 Polen, 16 Antiſemiten, 9 Welfen, 1 Elſäſſer, 10 
Süddeutſche Volkspartei, 1 Wilder (unter den Centrumsleuten 
befinden ſich mehrere Anhänger der Militärvorlage, wodurch deren 
Stimmenzahl ſich alſo etwas erhöht.) 

Da Bebel vorausſichtlich in Straßburg in der 
Stichwahl gewählt werden wird und er in dieſem 


dachte er verſtimmt: Wenn dieſe Charlotte eine ſo wähleriſche 
Dame iſt, wird meines Bleibens wohl nicht hier ſein! 

Doch wollte er es darauf ankommen laſſen — hatte ja 
Zeit zum Warten. 

Die Familienwohnſtude war ein großer, freundlicher, ange⸗ 
nehm durchwärmter Raum, deſſen Fenſter ebenfalls nach dem 
Garten hinausgingen. An dem einen ſaß ein ungefähr zwölf 
Jahre altes blondes Mädchen, mit einer Häkelarbeit beſchäftigt. 
Unter dem zweiten Fenſter ſtand ein Tiſch, völlig bedeckt mit 
Materialien zum Zeichnen und Malen. Die eine Schmalwand 
nahm ein Klavier ein, dieſem gegenüber erregte ein breiter, hoher, 
alterthümlicher Bücherſchrank mit prächtiger Schnitzarbeit Kroners 
beſondere Aufmerkſamkeit. Dem jungen Wildow entging 
dies nicht. 

„Nicht wahr, der Schrank iſt ſchön?“ fragte er lebhaft. 
„Er ſtammt aus der Renaiſſancezeit, erbt ſchon ſeit ein paar 
Jahrhunderten in Papas Familie fort und — wenn ich“ — 
eine helle Röthe überflog das blaſſe Geſicht — „wenn einſt ein 
tüchtiger Mann aus mir wird, dann — dies hat Charlotte mir 
verſprochen, ſoll der Schrank mir gehören.“ 

„Ich bin überzeugt“ — entgegnete Kroner mit ſeinem herz⸗ 
gewinnenden Lächeln — „Sie werden es nicht an Fleiß fehlen 
laſſen, die Auszeichnung zu verdienen. Der Beſitz dieſes be⸗ 
i Erbſtücks iſt in der That einiger Anſtrengung 
werth.“ 

Durch dieſen Ausſpruch gewann er das junge Knabenherz 
ganz für ſich, aber auch Doktor Kroner fand je länger deſte 
größeres Wohlgefallen an den beiden Kindern, denn auch das 
kleine blonde Mädchen, nachdem es ſeinen freundlichen Gruß mit 
einem zierlichen Knix erwidert hatte, wurde Tr zutraulich, 
als es gewahrte, wie rückhaltslos der ſonſt ſtille, ja eigentlich 
verſchloſſene Bruder mit dem fremden Herrn plauderte. 

Zuerſt machten ſie ihn mit ihren Namen: Hans und 
Agnes — bekannt. „Der erſtere“ — erzählte die Kleine — 
„ſei ſchon Ober⸗Tertianer, bereits ein paar Mal durch Prämien 
ausgezeichnet.“ Hier „huſtete“ Hans! Es war ihm augenſchein⸗ 
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unſicheren Wahlkreis die Wahl annimmt, müßte imerften 
Hamburger Wahlkreis, in dem Bebel gewählt iſt, 
eine Neuwahl ſtattfinden. N ; 

Zur Stichwahl für den Abg. Eugen Richter in Hagen 
mit den Sozialdemokraten, wobei die Natianaliberalen den Aus. 
ſchlag geben, empfehlen einige Zeitungen der letzteren Partei 
ihren Geſinnungsgenoſſen, für Richter zu ſtimmen. Hingegen 
ſchreibt die freikonſ. „Schleſ. Ztg.“: Wir halten es für ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß Wähler der ſtaatserhaltenden Parteien dein 
Sozialdemokraten gegen Eugen Richter zum Siege verhelfen. 
Denn Eugen Richter iſt der böswilligſte Irreleiter der öffent- 
lichen Meinung, das größte Hinderniß für eine normale Ent⸗ 
wicklung der Verhältniſſe in unſerem Vaterland, der hartnäckigſte 
Neinſager in allen Fragen, in welchen es ſich um die Ehre 
Deutſchlands und um Sicherung ſeiner Wehrhaftigkeit und 
ſeiner Machtſtellung handelt. Ihm gegenüber kommt ein unbe⸗ 
deutender Mandatar der Sozialdemokratie an Gefährlichkeit gar 
nicht in Betracht.“ — Man wird ja ſehen, wie die Wähler 
darüber denken. 

Wie aus Friedrichs ruhe gemeldet wird, betheiligten 
ſich an der am Sonntag ſtattgehabten Fahrt der Mecklenburger 
zum Fürſten Bismarck etwa 4000 Perſonen. Anſprachen an 
den Fürſten hielten Dr. Stichler⸗Wismar, Dr. Hillmann⸗Güſtrow 
und Groſpiz⸗Hamburg, letzterer in plattdeutſcher Sprache; Fürſt 
Bismarck antwortete in etwa halbſtündiger Rede, in der er ſich 
gegen den Partikularismus und die Fraktionspolitik ausſprach. 
Der Fürſt ſchloß mit einem Hoch auf den Großherzog vdn 
Mecklenburg. 

Zur bevorſtehenden Diſtanz⸗Radfahrt Wien⸗ 
Berlin wird gemeldet, daß am 15. Juni die Liſte der Fahrer 
mit einer über alle Erwartungen großen Anzahl, nämlich 145 
Konkucrenten, geſchloſſen worden iſt. Sofort fand auch die Aus⸗ 
löſung der Reihenfolge am Start ſtatt, nach welcher die Be⸗ 
werber in 14 Gruppen à 10, und einer Schlußgruppe von 5 
Mann in Zwiſchenräumen von 5 Minuten am Donnerſtag, den 
29. d. M., Morgens in Floridsdorf bei Wien abgelaſſen 
werden. 

Großer Brand in Potsdam. In der Nacht zum 
Montag entſtand in Potsdam in dem dortigen Garniſons-Pro⸗ 
viantamt Feuer, durch welches das Proviantamt faſt gänzlich in 
Aſche gelegt wurde. Es ſollen gegen 600 Centner Brot, ſowie 
ein großer Poſten Heu verbrannt ſein. Der Schaden iſt ziemlich 
bedeutend. Die Feuerwehren von Potsdam und Nowawes 
waren bis Montag früh 5 Uhr in Thätigkeit. General von 
Bülow erſchien bald nach Ausbruch des Feuers auf der Brand- 
ftelle. Die in der Nähe gelegene Garniſonbäckerei iſt nicht in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden. Die Räumungsarbeiten, welche vom 
Militär vorgenommen werden, dürften einige Tage in Anſpruch 
nehmen. 

— — — — — . . — . —— —¼ / — 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Un garn. 

Der letzte Sonntag iſt in Oeſterreich ein recht un» 
ruhiger Tag geweſen; in verſchiedenen Städten, beſonders 
in Prag und Brünn, kamen umfangreiche Demonſtrationen zu 
Gunſten der Einführung des allgemeinen Wahlrechts vor, denen 
Zuſammenſtöße mit der Polizei folgten, die vom Militär unter⸗ 
ſtützt wurde. Es gab eine große Zahl von Verwundungen, 
viele Perſonen ſind verhaftet. Es iſt erſichtlich, daß die Wahl⸗ 
erfolge der deutſchen Sozialdemokraten die öſterreichiſchen Arbeiter 
nicht ruhen laſſen. In Prag iſt es auch ſchon wieder ein⸗ 
mal zu czechiſchen Ausſchreitungen gegen 
Deut ſche gekommen. Es wurden von den Excedenten Steine 
gegen das deuſche Kaſino geſchleudert, wobei mehrere Poliziſten 
getroffen wurden. Ueber die Arbeitertumulte wird 
noch berichtet: Mit beſonderer Heftigkeit gingen in Prag die 
Sozialiſten gegen die Polizei los Auf dem Wolſchauer Fried⸗ 
hof kam es zu einem förmlichen Handgemenge; die Sozialiſten 
eröffneten einen Steinhagel gegen die Wachleute, wobei einem 
Jaſpektor der Unterkiefer zerſchmettert wurde; als er bewußtlos 
am Boden lag, hieb die Menge auf ihn mit Stöcken ein. Die 
Polizei hatte 18 Verwundete, die Arbeiter ſchleppten ihre Ver⸗ 
letzten fort, weshalb deren Zahl nicht feſtgeſtellt werden konnte. 
— Der Schluß der Delegationen in Wien wird am Mittwoch 
oder Donnerſtag erfolgen. 

Italien 

Die Deputirtenkammer hat mit 

Stimmen das Kriegsbudget angenommen. 
Großbritannien. 

In parlamentariſchen Kreiſen gewinnt die 
Annahme immer mehr Boden, daß die Regierung früher oder 
ſpater gezwungen fein werde, um die Homerule Bill in 
dieſer Seſſion noch zur Annahme zu bringen, dieſelbe in zwei 
Theile zu zerlegen, von denen der erſtere die Errichtung des iriſchen 
Parlaments und deſſen Machtbefugniß betreffen, während der 
Reſt als ſelbſtſtändige Vorlage der nächſten Seſſion unterbreitet 
werden würde. 


147 gegen 92 


Frankreich. 
Mit dem Präſidenten Carnot geht es beſſer, Ende der 
Woche gedenkt er ſich nach Fontainebleau begeben zu können. — 


lich unangenehm, ſein Lob auspoſaunen zu hören! Doktor 
Kroner fragte, welches Gymnaſium er beſuche, nach den Lehr- 
fächern, in welchen Hans am weiteſten ſei. Der letztere gab auf 


alles prompte Antwort, in beſcheidenſter Weiſe, wenn es ſeine 


eigne Perſon betraf. 

So waren nicht nur einige Minuten, ſondern mindeſtens 
ſchon eine Viertelſtunde verſtrichen, ohne daß Doktor Kroner das 
lange Warten peinlich empfunden hätte. Hans und Agnes ſuchten 
ihm die Zeit aufs Beſte zu verkürzen. Wovon ſie auch plaudern 
mochten, erwähnten fie bei allem wiederholt ihre Schweſter 
Die Dame ſchien eine Autorität für die jüngeren 
Geſchwiſter, mit beſtimmendem Einfluß auf ihre Handlungen. 
Aber aus allem leuchtete hervor, daß fie ſich freudig dem einſich⸗ 
tigen Willen der Schweſter, an welcher ſie mit inniger Zuneigung 
zu hängen ſchienen, unterwarfen. 

„Fräulein Wildow“ — fragte Doktor Kroner, auf die be⸗ 
zeichneten Malutenſilien deutend, „iſt eine Künſtlerin?“ 

„Lolo iſt Muſterzeichnerin für —“ f 

Hans verſtummte plötzlich, ängſtliche Beſtürzung malte ſich 
in ſeinen Augen, während ſie auf einen beſtimmten Punkt ſtarrten. 
Als Kroners Blick derſelben Richtung folgte, ſah er, wie dicht 
neben dem breiten Bücherſchrank, von dieſem halb verdeckt, ein 
faltenreicher, bis zum Fußboden fallender Vorhang von dunklem 
Wollenſtoff ſich leiſe bewegte. 
vermuthet, doch belehrte ihn jetzt das leichte Knarren einer Thür 
eines anderen. 

In unwillkürlicher Spannung blickte er der Dame — denn 
ur Fräulein Wildow erwartete er eintreten zu ſehen — ent. 
egen, und faſt unangenehm fühlte er ſich enttäuſcht, als ſtatt 
ines weiblichen Weſens eine Männergeftalt ſichtbar wurde, deren 


5 8 allerdings ſchon im nächſten Moment feine Aufmerk⸗ 


feſſelte. FGortſetzung folgt.) 


Er hatte dahinter eine Wandniſche 


Die Erörterung desdeutkſchen Wahlergebniſſes 
dauert in den Pariſer Zeitungen fort, doch kommt noch viel Toll⸗ 
heit dabei zu Tage. Vor allem verſchweigen die Journale ihren 
Leſern auf das Sorgfältigſte, daß in Elſaß⸗Lothringen das fran⸗ 
zoſenfreundliche Proteſtlerthum an Boden verloren hat. Das 
Journal Germinal bringt folgende Auslaſſungen: Unſere Rolle 
iſt deutlich vorgeſchrieben. Wir müſſen mit Aufmerkſamkeit und 
kaltem Blut den ernſten Ereigniſſen folgen, die ſich jenſeits des 
Rheins überſtürzen werden. Wir müſſen unſere militäriſchen Re⸗ 
formen raſch vollenden, das Oberkommando muß jüngeren Offi⸗ 
zieren anvertraut werden, die eine weitere Initiative und mehr 
Selbſtverleugnung beſitzen. Man muß die Armee der Republik 
wieder herſtellen, die wie zur Zeit Klebers, Marceaus und Hoches 
den Schwung der Jugend und Heldenmuth haben wird. — 
Die franzöſiſche Regierung ſoll nun ernſtlich gegen Siam vor⸗ 
gehen wollen. Drei Kriegsſchiffe wurden nach Bangkogk beordert. 
Die ſiameſiſche Regierung erneuerte ihre Verſicherungen, daß ſie 
an den bekannten Zwiſchenfällen am Mekongfluſſe unſchuldig iſt. 
Rußland. 

Am Sonnabend iſt die zwiſchen Frankreich und Ruß- 
hand abgeſchloſſene Handelskonvention unterzeichnet 
worden. Die von Rußland zugeſtandene Zollerniedrigung auf 
Naphthaprodukte beträgt die Hälfte des bisherigen Zolles. Ruß⸗ 
land gewährt außer anderen Vergünſtigungen auch eine Ernied⸗ 
rigung der Zölle auf muſikaliſche Inſtrumente, Wollwaaren und 


Acker baugeräthe. 
Griechenland. 

Seit mehreren Tagen wurden an verſchiedenen Punkten 
Griechenlands, namentlich in Athen, Theben und auf Corfu, 
wiederholt Erderſchütte rungen verſpürt In Theben 
wurden die bei dem letzten Erdbeben noch ſtehen gebliebenen 
Häuſer zerſtört; auch das Dorf Khimara in Epirus liegt in 
Trümmern. 


Türkei. 

Wie die „Daily News“ aus Konſtantinopel melden, iſt das 
Urtheil gegen die wegen der Ruheſtörungen in Cäſarea und 
Umgebung angeklagten Armenier von dem Gericht in Angora 
gefällt worden. Danach ſind 17 Armenier, darunter zwei Pro⸗ 
feſſoren des Collegiums von Merſivan, zum Tode, ſechs zu 15 
Jahren und 18 zu 7 bis 10 Jahren Gefängniß verurtheilt 


worden. 15 wurden freigeſprochen. 
Schweden Norwegen 
Der König beſuchte am Sonnabend die beiden 


deutſchen Schulſchiffe „Stoſch“ und „Stein“ und ver⸗ 
weilte eine Stunde an Bord derſelben. Die Seecoffiziersgeſell⸗ 
ſchaft hatte am Sonntag die deutſchen Offiziere und eine Anzahl 
Kadetten zu einem Ausflug nach Saltsjöbaden in der Nähe von 
Stockholm eingeladen. 

Amerika. 

Der Appellhof der Vereinigten Staaten hat endgiltig die 
Entſcheidung getroffen, daß die Chicagoer Ausſtellung 
an den Sonntagen nicht zu ſchließen ſei; es 
würde nutzlos ſein, an den oberſten Gerichtshof zu appelliren, 
da derſelbe vor dem Monat Oktober nicht zuſammentritt. — 
Großes Aufſehen erregt neuerdings die Thatſache, daß auch die 
Chicagoer Stadtverwaltung dem Herzog von 
Veragna mittheilte, er habe ſeine Aufenthaltskoſten ſelbſt zu be⸗ 
ſtreiten, obgleich er doch als Gaſt der amerikaniſchen 
Regierung nach Chicago gegangen. 


— — 
Provinzial: Nachrichten. 


— Culmſee, 18. Juni. Unſere Polizeibeamten ſollen an Stelle der 
jetzigen Seitengewehre (Füſilierdegen) mit kurzen Seitengewehren, wie 
ſolche die Königliche Schutzmannſchaft trägt, bewaffnet werden. Ferner er⸗ 
halten ſie neue Bekleidungsgegenſtände. Die dazu erforderlichen Mittel im 
Betrage von 246 Mark 50 Pf. ſind in der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung bewilligt worden. 

— Von der Grenze, 18. Juni. 


Wie alte Heldenſagen klingen der 
jüngeren Generation die Erzählungen alter Leute über die verwegenen 
Schmuggelfahrten der alten, zum Theil noch hier lebenden Schmuggler. 
Dieſelben haben, zu größeren Banden vereinigt, der ruſſiſchen Grenzwache 
förmliche Schlachten 7 Verwundungen und ſogar Todesfälle waren 
ſelbſtverſtändliche Vorkommniſſe, über welche man nicht viel zu ſprechen pflegte. 
Mit verächtlichem Achſelzucken hört ſolch ein wetterharter alter „Held“ 
einem heutigen Schmuggler zu, wenn derſelbe ſich ſeiner „Großthaten“ 
rühmt. Daß aber dieſes „Geſchäft“ auch heute nicht ſo ganz harmlos iſt, 
mußte vor kurzem der Käthner K. aus P. erfahren. Er wurde bei ſeinem 
nächtlichen Treiben von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten abgefaßt. Schnell 
entſchloſſen verſetzte er dem nichtsahnenden Baterlandsvertheidi er einen 
Hieb, daß dieſer mitſamt ſeinem Gewehr zu Boden taumelte, und lief dann 
in die dicht an der Grenze gelegene Waldung. Kurz vor dem Gebüſch 
machte er eine halbe Wendung, um nach dem Ruſſen zu ſehen. Das hatte 
ihm ſein guter Geiſt gerade zu rechter Zeit eingegeben, denn ſonſt würde 
die Kugel, welche der wüthende Soldat ihm nachſandte, gerade durch den 
Rücken gedrungen ſein. Jetzt bekam er nur einen Streifſchuß an der 
Bruſtſeite, welcher ſein Wams durchlöcherte und die Haut etwas verletzte. 
Er warf ſich ſofort auf die Erde und kroch ins Gebüſch. Auf dieſe Weiſe 
entging er dem ſicheren Tode; denn nach wenigen Sekunden krachte noch 
ein Schuß, jedoch verfehlte jetzt die Kugel ihr Bier, und der Flüchtling 
kam glücklich davon. 

— Danzig, 17. Juni. Einen Muſter⸗Freund beſitzt Herr Weinküfer 
W. Ihm wurde vor einigen Monaten ein Dokument über 2000 Mark aus 
einer unverſchloſſenen Kommode geſtohlen. Es iſt nun ermittelt worden, 
daß der mit Herrn W. befreundete angebliche Kaufmann T., welcher W. 
öfters beſuchte, den Diebſtahl ausgeführt hat. Das Dokument hat T. auf 


Die Golumbifhe Weltaustielung. 


Originalbrief der „Thorner Zeitung“. 
Das „Deutſche Haus“ und die Ausſtellungen 
des deutſchen Buchgewerbes und der 
deutſchen kirchlichen Kunſt. II. 


(Nachdruck verboten) Chicago, den 28. Mai 1893. 

Die Sammelausſtellung des deutſchen Buchgewerbes unfaßt 
alle jene Gewerbszweige, die nach der Erfindung der Buch⸗ 
druckerkunſt und mit der zunehmenden Verbreitung gedruckter 
Bücher entſtanden und im Laufe der Zeit blühend geworden 
ſind, zum Theil auch ſich zu wirklichen Künſten ausgeſtaltet haben; 
es gehören dahin in erſter Linie die Schriftgießerei und Buch⸗ 
druckerkunſt ſelbſt, die Holzſchneidekunſt, die verſchiedenen Arten 
des Aetzverfahrens, der Lithographie, des Farbendruckes und des 
photomechaniſchen Druckes, ferner Buchbinderei und Lederplaſtit. 
Natürlich konnten die Erzeugniſſe aller dieſer Künſte nicht geſondert 
zur Ausſtellung gebracht werden, es würden dazu weder der Raum 
noch auch die Mittel ausgereicht haben; ſie alle werden vielmehr 
in der Hauptſache durch die Verlagswerke unſerer deutſchen Ver⸗ 
lagsanſtalten veranſchaulicht und nur ganz vereinzelt finden ſich 
Sonder-Ausſtelluugen von Kunſtdruck-Anſtalten. Aber auch jo 
bietet die Ausſtellung viel des Intereſſanten nicht nur für den 
Gelehrten und den Fachmann, ſondern auch — und das iſt der 
trefflichen, ungemein überſichtlichen Anordnung zu danken — für 
den Laien. 

Es bedarf wohl kaum der Verſicherung, daß der allberühmte 
deutſche Buchhandel (Verlag) vortrefflich vertreten iſt; faſt alle 
bekannteren Verleger haben ihre beſten Verlagswerke nach dem 
Deutſchen Haus geſandt, einzelne ſtellen ihrer geſammten Verlag 
aus, und dann fehlt auch nicht das unſcheinbarſte Heftchen in 


den Namen des Beſtohlenen am 25. April für 950 Mark verpfändet und 
auch ſchon vorher verſucht, daſſelbe in einer Pfandleihanſtalt zu verſetzen. 
Vorgeſtern wurde T. verhaftet und heute dem Gerichtsgefängniß Angelleſ ert 

— Danzig, 18. Juni. Der Danziger Reiterverein veranſtaltete heute 
Nachmittag 4 Uhr auf dem großen Exerzierplatze bei Langfuhr ein Pferde⸗ 
rennen, dem Tauſende von Zuſchauern beiwohnten. Auf der Tribüne und 
dem Sattelplatz bewegte ſich ein auserleſenes Publikum, auch zahlreiche 
Kutſchwagen waren dicht beſetzt. Das Rennen wurde durch ein Garniſon⸗ 
Rennen eröffnet, in welchem Rittmeiſter von Breugels (1. Huf.) braune 
Stute „Velleda“, geritten von Lieut. v. Reibnitz, den 1., Lieut. b. Winter⸗ 
felds „Waldrebe“ den 2., und Lieut. Graf Schmettows ſchwbr. Stute 
„Quickly“ den 3. Preis erhielten. An dem 1. Rennen betheiligten ſich 
nur Offiziere der Garniſon Danzig und Mitglieder des Vereins. Bahnlänge 
1800 Meter. Das darauf folgende Chargenpferd⸗Rennen: 3 Ehrenpreiſe, 
für Chargen- und Dienſtpferde von Offizieren des 17. Armeekorps und 
vom — 9 5 zu reiten, ausgeſchloſſen ſind als eigene Pferde eingeſtellte 
Chargenpferde. Bahnlänge 2500 Meter. 1. Preis: Lieutenant v. Relbniz 
Stute „Fregatte“, 2. Lieutenant v. Naderski „Zither“ und 3. Lieutenant 
v. Hills br. W. „Agent“. Das Danziger Hürden⸗Rennen, 150 M. dem 
erſten, 50 M. dem zweiten Pferde, Vereinspreis. Bahnlänge 2000 Meter. 
Das dritte Rennen verlief mit einem Unfall; Lieutenant Frhr. v. Vennin⸗ 
gen Fuchs⸗W. 3 enen ſtürzte, der Reiter kam unverletzt davon. Es 
erhielten 1. Preis: Rittmeiſter von Breugels br. St. „Velleda“, geritten 
von Lieut. v. Reibnitz, 2. Lieut. v. Puttkamers br. W. „Lobshorn“ und 
3. Lieut. von Frantzius br. W. „Gernot“. Sodann folgte das Weſtpreu⸗ 
ßiſche Jagdrennen: 100 Mark dem erſten, 50 Mark dem zweiten Reiter. 
Ehrenpreis der Damen der Stadi Danzig und Umgegend dem erſten, Ver⸗ 
einspreiſe dem zweiten und dritten Reiter. Bahnlänge 3500 Meter. Es 
gingen als Sieger hervor: 1. Preis Lieuten. von Frantzius br. Walla 
„Wildfang“, 2. Lieut. Frhr. von Venningens br. Stute „Dernafurſt“, 3. 
Rittmſtr. Schulzes br. W. „Blücher“. Den Schluß des Rennens bildete 
das Olivaer Steeple-Chaſe: 400 Mk. dem erſten, 150 M. dem zweiten 
und 50 M. dem dritten Reiter. Für Pferde aller Länder. Bahnlänge 
4000 Meter. Den 1. Preis errang Lieut. Frhr. v. Venningens F.⸗W. 
„Beſſigne“, 2. Prem.⸗L. v. Winterfelds ſchwbr. St. „Eddie“, 3. Lieutenant 
Frhr. v. Paleskes F.⸗W. „Antonio“. Dann wälzte Jh die großartige 
5 mit Wagen, Velozipedes und anderen Vehiteln der Stadt 
wieder zu. 

— Neuſtadt, 19. Juni. (E. Z.) In der hieſigen Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt werden die Kranken auch zu landwirthſchaftlichen und anderen Ar- 
beiten herangezogen. Dieſe Einrichtung hat ſich ſehr gut bewährt; ſie hat 
den körperlichen und geiſtigen Kräftezuſtand der Kranken gehoben und 
ihnen den Pfad zur Wiedererlangung ihrer geiſtigen Geſundheit geebnet. 
Selbſt bei chroniſch Kranken und Verblödeten wird durch leichtere Arbeiten 
die in erſteren noch ſchlummernde Arbeitskraft geweckt und erhalten. In 
dem vorjährigen Jahresberichte der betr. Anſtalt werden darüber intereſſante 
Mittheilungen gemacht, u. a. find von den Kranken die Park- und Garten⸗ 
anlagen vervollſtändigt und die Waldarbeiten und Anpflanzungen gefördert 
worden. Die Rieſenſelder, ein früher ſandiges Unland und unfruchtbares 
ſaures Moorland, ſind jetzt mit zahlreichen Obſtbäumen und Beerenſträuchern 
bepflanzt. Die Anlage verſpricht in dieſem Jahre reiche Exträgniſſe zu 
liefern. Ferner ſind Schußpflanzungen angelegt worden, weil in dem dem 
Meere geöffneten Rhedethale, in dem die Anſtalt liegt, unausgeſetzt ſcharfe 
Winde und Stürme wehen, die an den Obſtbaumpflanzungen Schaden an⸗ 
richten. Schließlich wurden von den Männern in der Schneiderei 3161 
und Schuhmacherei 3099 Arbeitstage geleiſtet. Man ſieht aus obiger 
Darſtellung, welche Leiſtungen ſelbſt noch mit geiſteskranken Menſchen 
ausgeführt werden, wenn letztere richtig geleitet werden. 

— Carthaus, 17. Juni. W. M.) Im Dorfe Chmielno hieſigen 
Kreiſes hat ein ſchweres Brandunglück den Töpfermeiſter Krentſchkowski be⸗ 
troffen. Während derſelbe mit ſeinen Waaren zum Markte nach Danzig 
Be war, brach in ſeinem Wohnhauſe in der vergangenen Nacht auf 

isher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches bei der jetzt herrſchenden 

Dürre ſo ſchnell um ſich griff, daß ſehr bald das Dach des Hauſes zu⸗ 
ſammenſtürzte. Die wohl zu ſpät aus dem Schlafe erwachte Ehefrau des 
K. und ſeine drei Kinder wurden von den brennenden Haustrümmern 
bedeckt. Die Kinder verbrannten, während es der mit ſchrecklichen Brand⸗ 
wunden bedeckten Frau noch gelang, aus dem brennenden Hauſe in den 
nahen See zu ſtürzen. Doch auch ſie erlag in wenigen Stunden den 
ſchweren Verletzungen, trotzdem ärztliche Hilfe ſchnell zur Stelle war. 

— Pillkallen, 18. Juni. Bei der letzten Ziehung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie iſt die Hälfte von einem Gewinn von 300 000 Mark auch 
in unſeren Kreis . Noch bis zur letzten Ziehung ſpielten ſeit Jahren 
je ein Achtel der Lehrer R. zu K. und eine Schneiderin, die ihre Antheile, 
da ſie bisher immer leer ausgegangen waren, an einen Beſitzer derſelben Ort⸗ 
ſchaft abtraten. Den Schreck, welchen die Nachricht von dem hohen Gewinn 
den beiden Perſonen einflößte, kann man ſich wohl denken. — An einem der 
letzten Abende entſpann ſich hier unter Lehrlingen und Knechten eine arge 
Schlägerei, wobei das Meſſer die Hauptrolle ſpielte. Mehrere der Betheiligten 
ſind ſo ſchwer verletzt worden, daß ſie ſofort in das Lazareth geſchafft 
werden mußten. Zwei dieſer Perſonen liegen ſo krank danieder, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

— Königsberg, 18. Juni. Eine „eiſerne Natur“ beſitzt ein in 
unſerer Stadt wohnhafter früherer Bahnbeamter, der vor Jahren bei der 
Ansübung ſeines Stationsdienſtes verletzt wurde, indem ihm durch einen 
3 mehrere Zehen und eine Ferſe abgefahren wurden. Der 
Beamte, welcher von dem Eiſenbahnfiskus auf Grund des Reichs-Haft⸗ 
pflicht⸗Geſetzes entſchädigt wird, hat ſich nicht weniger als dreiundfünfzig 
Operationen in einem Zeitraum von neun Monaten unterziehen müſſen, 
ohne daß dabei Chloroform oder ähnliche Betäubungsmittel zur Anwen⸗ 
dung gekommen find. Zur Ergänzung reſp. Heilung der verlorenen 
Theile wurden dem Betreffenden aus geeigneten Körperſtellen 1 
ſchnitte gemacht, deren Stellen vernarbt ſind, während eine größere Wunde 
am beſchädigten Fuß ſchon ſeit Jahren jeder Heilung trotzt, ſodaß der 
Betreffende ſich unausgeſetzt in ärztlicher Behandlung befindet. Allg. Z. 


ocales,. 
Thorn, den 20. Juni 1893, 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


20. Juni Abſchaffung und Verbot des langen Sitzens zu nächtlicher 
158 Weile wie auch der Jugend ſchädlichen Müßigganges. 
1605. wird ein Kirchenamt beſtellet, welches alle Mängel und Ge⸗ 


brechen abſchaffen und gute Ordnung und Disziplin aufrecht 


der Sammlung. Der allbekannte Cotta'ſche Verlag ſtellt ſeine 
ſchön ausgeſtatteten Klaſſiker⸗Ausgaben aus; auch der Grote'ſche 
Verlag in Berlin bringt ſeine Klaſſiker⸗Ausgaben zur Ausftelung, 
die ſich ihrer Sorgfältigkeit und ſchönen Ausſtattung wegen ganz 
beſonderer Werthſchätzung erfreuen. Von hervorragender Be⸗ 
deutung iſt auch das Werk des gleichen Verlags: „Allgemeine 
Deutſche Geſchichte von Uhlau“ in 25 Bänden. Von F. A. 
Brockhaus in Leipzig kommt nur die neueſte Auflage des Kon⸗ 
verſations Lexikons, ſoweit dieſelbe erſchienen iſt, zur Ausſtellung, 
dieſes aber iſt prächtig. In einer Saalecke finden wir den 
bekannten Tauchnitz ⸗Verlag mit 3000 Nummern ſeiner bes 
kannten „Tauchnitz⸗Edition“ vertreten; auch von dem unvermeid⸗ 
lichen und unentbehrlichen rothen „Bädeker“ finden ſich 
faſt alle exiſtirenden Ausgaben vor. Der Verlag der 
„Illuſtrirten Zeitung“, J. J. Weber, iſt durch zahlreiche Probe⸗ 
illuſtrationen und eine vollſtändige Sammlung dieſer bekannten 
Zeitſchrift vertreten, die Breslauer Verlagshandluug Ferd. Hirt 
giebt als Spezialität Jugendſchriften und Lehrbücher, daneben 
hat die Reichsdruckerei, die eines den umfangreichſten periodiſchen 
Werkes, das „Reichskursbuch“ erſcheinen läßt, zahlreiche intereſſante 
Druckproben ausgeſtellt, Abzüge deutſcher Kaſſenſcheine ꝛc. Die 
Vereinigung der Kunſtfreunde für amtliche Publikationen der 
königlichen National-Gallerie in Berlin ſtellt mehrere Exemplare 
ihrer vortrefflichen Reproduktionen aus; Heßling und Spielmeyer 
in Berlin legen beſonderen Werth auf gut ausgeführte Thier⸗ 
ſtudien, Riffarth und Co. machen eine intereſſante Ausftellung 
von Autotypien, Holzſchnitten und dergleichen und geben damit 
Gelegenheit zu einem Vergleich mit engliſcher und amerikaniſcher 
Arbeit, der durchaus zu Gunſten der deutſchen Ausſteller ausfällt. 


Jortſetzung folgt. 
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erhalten ſoll, beſtehend aus den Herren Heinrich Stroband, 
Martin Triſſner, älteſtem Prediger, Ignatz Schultz, Rath⸗ 
mann, Peter Artomius, polniſch. älteſtem Prediger, Georg 
Neiſſer, Rathmann, und Conrad Graſer, deutſchem Prediger. 


— — 


Armeekalender. 


Gefecht bei Namen (Namur) in Belgien. Generallieutenant 
von Pirch des 2. preußiſchen Korps gegen Marjchall Van⸗ 
damme. Namen wird von den Preußen erſtürmt und be⸗ 
hauptet. — Inf.⸗Regtr. 9, 14, 22, 23, 26; Drag.⸗-Regtr. 
3, 4; Huſ.⸗Regtr. 3, 5, 9, 12; Ulanen⸗Regtr. 5, 7, 8; 
6. und 7. ſchweres Landw.⸗Reiter⸗, 3. Landw. ⸗ Huſ.⸗, 3. 
Landw.⸗Ulan.⸗Regt.; Feld⸗Art.⸗Regtr. 2, 3, 4, 6, 7, 8; 
Pion.⸗Bataillon 5. 

Verfolgungsgefecht bei Wieſenthal in Baden gegen badenſche 
Inſurgenten. Verwundung des Prinzen Friedrich Karl im 
Handgemenge. — Huſ.⸗Regt. 9. 

Gefecht bei Huttenheim in Baden gegen badenſche Inſurgenten. 
— Inf.⸗Regt. 17; Landw.⸗Regt. 56; Feld⸗Art.⸗Regt. 7. 


20. Juni 
1815. 


1849. 


" 


— Militäriſches. Der Kommandant von Thorn, Herr Generalmajor 
von Hagen, iſt zum Generallieutenant befördert worden. 

x Alles wird ſchließlich überwunden; der Wahltag mit ſeiner 
Aufregung und Spannung iſt vorüber, und nur für einen Theil der 
deutſchen Wähler, darunter auch uns Thornern, erblüht noch einmal das 
Vergnügen der Stimmzettelabgabe bei den Stichwahlen, die für die weit⸗ 
aus meiſten Bezirke des Deuiſchen Reiches am Johannistage ſtattfinden. 
Der Johannistag ſteht im Volksglauben ſchon ſeit uralter Zeit als 
mit beſondern geheimnißvollen Kräften ausgeſtattet da, und wer in der 
Johannisnacht das Eine nicht thut und das Andere nicht läßt, der kommt 
zu größeren Dingen, als ein gewöhnlicher Menſch. Freilich ſieht man 
nicht viele, die aus dem Zauber der Johannisnacht ihr Glück herleiten, 
und Zweifler werden ſagen, daß der Johanniszauber auch nicht mehr im 
heutigen Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität Stich halte, aber es 
iſt ja doch möglich, daß der Eine beſſer mit ſolchen Dingen Beſcheid weiß, 
als der Andere. Mag uns nur der Johannistag als Wahltag Ruhe und 
Frieden im Deutſchen Reiche beſcheeren, dann haben wir ſchon genug ge⸗ 
wonnen. Der Johannistag hat aber nicht blos große poetiſche, ſondern 
auch praktiſche Bedeutung. Johanni⸗Termin iſt in vielen Gegenden ein 
wichtiger Zahltermin für Zinſen und Verpflichtungen, es werden auch 
geſchäftlich Abmachungen, Käufe und Verkäufe ꝛc. getroffen. Die aus 
grauer Zeit herſtammenden Gebräuche haben ſich vielfach ganz unverändert 
erhalten. Damit ſind wir nun aber auch zur Sommer⸗Sonnenwende, zum 
längſten Tag des Jahres und zum Sommeranfaug gekommen. Sommer⸗ 
liche Gluthen haben wir in dieſem Jahre allerdings auch ſchon bisher 
reichlich genug geſpürt, und wir können nur wünſchen, daß der Sommer 
mit den Hoffnungen auf eine leidliche Ernte nicht gar zu bös umgehen 
möge. An bangen Befürchtungen in Folge der unendlich langen Trocken⸗ 
heit fehlt es namentlich in Süd⸗ und Mitteldeutſchland nicht. Des Jahres 
längſter Tag erweckt in uns wehmüthige Gedanken, es geht nun wieder 
abwärts bis zu jenen Tagen, in welchen der Sturmwind über die Stoppeln 
ſauſt. Das iſt der Welt Lauf, daß die ſchönen Tage des Jahres nur zu 
bald, kaum, daß man ſich in ihnen ſo wohl gefühlt, wieder vorüberfliegen. 
Aber der Sommermonate ſind noch manche, und wer ſich ihrer in fried⸗ 
licher, harmloſer Weiſe erfreut, geht auch ruhig dem Herbſte ent⸗ 

egen. 

125 Das Stiftungsfeſt der „Liederfreunde“ wurde am vergangenen 
Sonnabend im Viktoriagarten unter reger Betheiligung der Mitglieder und 
Gäſte gefeiert. Den erſten Theil der Feier bildeten die aus einem Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert beſtehenden Muſikaufführungen. Das Konzert 
wurde von der Kapelle des 21. Infanterie-Regiments unter Leitung ihres 
Dirigenten Hiege ausgeführt. Die Geſangs⸗ und Inſtrumentalvorträge 
ernteten durchweg das Lob der Zuhörer. Vor allem trugen die Auffüh⸗ 
rungen der Sänger zum beſten Gelingen der Feier bei. Der junge 
Verein hat gezeigt, was Sänger bei ihrem Eifer und ihrer Rührigkeit unter 
Leitung eines bewährten Dirigenten vermögen. Im zweiten Theile er⸗ 
folgte die Fahnenweihe. Nach dem Vortrag eines Geſangſtückes — „Stif⸗ 
tungsfeier“ von Mendelsſohn — ergriff der Vorſitzende Herr Hoppe das 
Wort und hieß die Gäſte namens des Vereins herzlich willkommen. Da⸗ 
rauf wurde der Chor aus der „Zauberflöte“ von Mozart, „O Schutzgeiſt 
alles Schönen“ geſungen. Die Weiherede hielt Herr Bureauvorſteher 
Franke, in welcher er die Bedeutung der Fahne für einen Verein be⸗ 
tonte. Der Verein der „Liederfreunde“ verfolge den Zweck, die Geſanges⸗ 
kunſt zu pflegen. Dieſe gedeihe aber nicht da, wo Zwietracht herrſche, 
ſondern nur in einem reiſe, in dem ſich alles zu gemeinſamem Wirken 
vereinige. Und wenn je Meinungsverſchiedenheiten in dem Verein ent⸗ 
ſtehen ſollten, dann möge ein Blick auf die wehende Fahne ſie wieder zer⸗ 
ſtreuen und die Mitglieder daran erinnern, daß fie Glieder eines Leibes 
ſeien. Und ſo möge denn der Verein muthig vorwärts ſchreiten in ernſtem 
Streben, zum Lied bereit, dann werde ſich die Zahl der Mitglieder gar 
bald verdoppeln und verdreifachen. Das walte Gott! Den Schluß des 
Feſtes bildete ein Tanzkränzchen, welches die Gäſte bis zu früher Morgen⸗ 
ſtunde in fröhlicher Stimmung beiſammen hielt. 

5 Jahresverſammlung des weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗Haupt⸗ 
vereins! Heute begann in Thorn die Jahresverſammlung des weſtpreußiſchen 
Guſtav Adolf⸗Hauptvereins. Oeffentliche und Privatgebäude ſowie die 
evangeliſchen Kirchen zeigen Flaggenſchmuck. Vor den Kirchen ſind 
Ehrenpforten mit Inſchriften angebracht. Ueberall ſieht man die Dele⸗ 
girten unter Leitung hieſiger Herren die Stadt durchwandern zur Beſich⸗ 
tigung der Sehenswürdigkeiten. Möge den Verhandlungen reicher Segen 
erblühen! 55 

* Viktoria⸗Theater. Vor einigermaßen gut beſetztem Hauſe fand 
geſtern die hierorts erſte Vorſtellung des Schwankes „Zwei glückliche Tage“ 
von Schönthan und Kadelburg ſtatt. Die Handlung iſt knapp und mit 
deren Titel erſchöpft, wenn noch kurz hinzugefügt wird, daß ſie ſich auf 
den glücklichen, bald aber bedauerten Erwerb, dann auf den günſtigen 
Vertrieb einer Villa zuſpitzt: einfach und harmlos, wie es der Kategorie 
gemäß iſt, in deren Rahmen das Stück hineingehört. Ungemein wirkungs⸗ 
voll ſind aber die trefflich gezeichneten Charaktere, die einen friſchen Humor, 
eine lebenswahre Komik repräſentiren, ſowie die große Menge drolliger 
Scenen. Das Ganze ſtellt 2 jo dar: Herr und Frau Weinholz haben 
ſich nach langer Arbeit zur Ruhe geſetzt und eine Villa erworben, welche 
ſie mit kleinbürgerlichem Stolz Bekannten, darunter ihren Verwandten, 
dem jungen Ingenieur Witte nebſt ſeiner jugendlichen Gattin, ihr neues 
Heim preiſend, zeigen. Scheelen Auges betrachten es die meiſten Freunde 
des Hauſes, nur die beiden jungen erwandten bewundern aufrichtig dieſe 
Herrlichkeiten und träumen ſich in den Gedanken hinein, einſt auch ein ſo 
behagliches Heim zu beſitzen. Wenn aber doch nur nicht die alte Tante 
Chriſtine aus Na ee mit deren Gütchen es gewiß jammerhaft genug 
ausſehen mag, von der Wohlhabenheit ihrer Sippe erführe und in An⸗ 
ſpruch zu nehmen käme. Doch, kaum gedacht, erſcheint die Gefürchtete. 
Allerſeits verſtörte Geſichter, umal die alte Tante die mäßig erfreuliche 
Abſicht kund giebt, ſich in 9945 warmen Neſt feſtzuſetzen. Da, als man 
ie ſchon eben auf gute Art wieder wegzugraulen trachten will, entpuppt 
ie ſich als Erbtante: Totaler Umſchlag der Stimmung, Willkommen, Herzlich⸗ 
keit, immer noch zum Schrecken des alten Lüttchen. Zwiſchen Onkel und Tante 
entſpinnt ſich nun eine allgemeine Fehde durch das ganze Stück, bis ſich die 
beiden zum Schluß verſöhnen, und Onkel Lüttchen, der den Verluſt feines Ver- 
mögens erfährt, ſogar von der reichen Chriſtine als Reiſemarſchall engagirt wird. 
Durchaus belebend wirkt die Figur des jungen Freiſinger, eines gemüthlichen 

Weaners“. Dieſer wird ſchließlich, nachdem er die Verknotung der Um⸗ 
ftände imvierten Akte gelöſt, glücklicher Bräutigam Elſes, der Tochter der 
Weinholz. Dieſe reiche Partie iſt den Eltern Elschens ſehr recht, da fie 
ich beim Bau ihres Landhauſes „hereingebaut“ haben, was im ganzen 
Verlauf des Stückes zu den drolligſten Anläſſen gezivungener Spar ſamkeit 
führt. Zu den beſten Figuren gehört auch Herr Moravetz, ein Urmenſch 
im Salonrock. Schließlich finden ſich zum Glück der ganzen Familie zwei 
Käufer der Mückenburg, wie die Villa ſchon ſpottweiſe von böſen Nachbarn 
aber nicht mit Unrecht genannt wird. Die Darſteller leiſteten 8 
fo vollendetes, daß es ungerecht erſcheint, einem mehr oder weniger Lo 
u ſpenden, als dem anderen. So kann die geitige Aufführung als eine 
urchaus gelungene bezeichnet werden. Das Spiel der Truppe iſt ſeine beſte 
Reklame. —. „Boccaccio“, Operette in 3 Akten von Fr. v. Suppe, wird morgen 
(Mittwoch) mit vollſtändig neuer Ausſtattung aufgeführt. „Boccaccio“ iſt 
unſtreitbar Suppe beſtes Werk und es giebt keine Operette, die ſo reich an 
Melodien iſt, als „Boccaccio“. Nach dem uns vorliegenden Theaterzettel 
cheint die Beſetzung eine vorzügliche zu ſein, denn ſämmtliche Hauptrollen 
ind mit den erſten Operettenkräften beſetzt. Die Dekorationen ſind extra 
zu dieſer Operette angefertigt, ſo daß uns auch in dieſer Richtung einmal 
ein neues Bild vorgeführt wird. Die Regie, ſowie Muſikdirettſon hat 
Herr Direktor Hanſing perſönlich übernommen. 
Zum geſtrigen Ausfluge der unteren Klaſſen der höheren Töchter⸗ 
ſchule möchten wir noch einiges nachtragen. Freudeſtrahlend waren die 
Kleinen im giegeieletabtifjement angekommen, die Spiele begannen, luſtig 
tummelten ſich die kleinen Mädchen, ſorgſam behütet von ihren Lehrerinnen. 
Da wurde der Jugend eine Ueberraſchung bereitet, welche allen Anweſenden 
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die größte Freude bereitete. Auf Veranlaſſung des Herrn Rittmeiſters 
Becker vom 4. Ulanen⸗Regiment rückte von der Kaſerne her durch das 
Wäldchen mit klingendem Spiel ein Theil des Trompeterkorps auf den 
Feſtplatz und erfreute die Kleinen durch luſtige Weiſen. Die Trompeter 
begleiteten dann noch den Zug bis zur Schulſtraße. War das ein Jubel! 
Hierin wird Herr Rittmeiſter B. gewiß den beſten Dank für feine Auf⸗ 
merkſamkeit finden. 

(i) Weſtpreußiſcher Bäcker⸗Verbandstag. Ju Schützenhauſe zu 
Graudenz fand 9 78 der achte re der gewerbetreibenden Bäcker⸗ 
meiſter des „Germania-Unterverbandes Weſtpreußen“ ſtatt. Vertreten 
waren die Innungen Danzig, Marienwerder, Elbing, Strasburg, Rehden, 
Thorn, Dirſchau, Mewe, Neuſtadt, Marienburg, Rieſenburg, Lautenburg, 
Neuenburg und Graudenz durch etwa 80 Delegirte und Mitglieder. Der 
Verbandsborſitzende Herr Julius Schubert⸗Danzig eröffnete die Sitzung, 
worauf Herr Stadtrath Wagner die Verſammlung Namens der Stadt 
begrüßte. Herr Schubert erſtattete dann den Jahresbericht, aus dem ſich 
ergiebt, daß der vor 16 Jahren in Graudeuz gegründete Verband zur Zeit 
492 Mitglieder zähle. Es folgte der von Herrn Karow⸗Danzig erſtattete 
Kaſſenbericht, der mit 3438 Mk. Einnahme und 3137 Mk. Ausgabe 
ſchließt, ſo daß das Vermögen des Verbandes rund 2300 Mk. beträgt. 
Weiter wurde u. a. über die Errichtung einer Unterſtützungskaſſe bezw. 
Altersverſorgungskaſſe im Centralverbande berathen und die Errichtung 
empfohlen. Die Abänderung des Geſetzes über die Sonntagsruhe wurde 
im Intereſſe des Bäckergewerbes für dringend nöthig erklärt. Als Ort 
für den nächſten Verbandstag wurde Danzig beſtimmt, der Etat für das 
nächſte Jahr in Einnahme und Ausgabe auf 1647 Mk. reftgejeßt, In den 
Vorſtand wurden die ausſcheidenden Mitglieder Julius Schubert, Karow 
und Kanditt⸗Marienburg wieder-, an Stelle des ausſcheidenden Herrn 
Sonder, Herr Karl Schubert⸗Danzig und an Selle des Herrn Boldt⸗ 
Langfuhr, der ſein Amt niedergelegt hat, Herr Albert Schubert-Danzig 
gewählt. 

(*) Der 570 erwartete und lang erſehnte Regen iſt endlich ge⸗ 
kommen. Heute früh um 4 Uhr begann er in Strömen herabzurauſchen 
und mit ſeinem Naß die ſchon faſt verdurſteten Fluren zu erquicken. Ueber 
eine Stunde ſpendete der Himmel der Erde den Labetrunk. Auch am 
heutigen Vormittag ergoß ſich ein zwar kurzer, aber ziemlich heftiger 
Regen. Hoffentlich find damit die Schleuſen des Himmels noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen, aber wir wollen uns vorläufig mit dieſer Gabe begnügen. 

— Schwurgericht. In der heutigen Sitzung kamen 2 Sachen zur 
Verhandlung. Die erſtere betraf die rufſichen Unterthanen, Arbeiter Joſef 
Kouczewski und Valentin Ryszewski aus Polniſch Leibitſch, die ſich wegen 
Raubes zu verantworten haben. Der Anklage unterliegt folgender Sach⸗ 
verhalt: Der Arbeiter Heinrich Hinz und deſſen Ehefrau aus Ruſſiſch 
Polen hatten im Herbſte v. J. mehrere Monate in einer Ortſchaft des 
Brieſener Kreiſes gearbeitet und begaben ſich am 29. Oktober v. J. nach 
Gumowo, um von hier aus mit einer größeren Geſellſchaft ruſſiſcher Un⸗ 
terthanen die Grenze heimlich des Nachts zu überſchreiten. Unterwegs 
ſollen ſie nun von den Angeklagten überfallen und der Hinz um 2 Zehn⸗ 
rubelſcheine beraubt worden ſein. Die Beweisaufnahme vermochte etwas 
Belaſtendes für Ryszewski nicht zu erbringen, weshalb die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft deſſen Freiſprechung beantragte. Dagegen beantragte ſie in Bezug 
auf Kouczewski Vertagung der Sache, weil der Hauptbelaſtungszeuge Hinz 
in Rußland zum Militär eingezogen und deshalb zum heutigen Termine 
nicht erſchienen ſei. Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage bezüglich 
des Ryszewski, wonächſt der Gerichtshof dem Antrage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaſt entſprechend erkannte. — Die zweite Sache betraf die unter der Anklage 
der Beilegung eines falſchen Namens und des wiſſentlichen Meineides ſte⸗ 
hende unverehelichte Julianng Kieburg aus Mocker. Am 20. Februar d. 
J. Abends nach 10 Uhr gerieth ſie in der Karlſtraße mit dem Musketier 
Mitſchker vom 61. Regiment in Streit, wobei ſie von M. mißhandelt 
wurde. Ein Offizier arretirte den Soldaten, welcher ſpäter vom Kriegsge⸗ 
richt zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Bei der Arretirung des 
M. gab ſie auf Befragen an, daß ſie die Briefträgerfrau Anna Schulz ſei, 
und wurde” unter dieſem Namen auch vor dem eee eidlich als 
Zeugin vernommen. Sie bekundete, daß ſie an jenem Abend im Mielke⸗ 
ſchen Tanzlokale ihren Ehemann geſucht habe. Sie habe ihn dort nicht 
gefunden und ſei durch die Karlſtraße dem Leibitſcher Thore zugegangen, 
um nach Hauſe zu gehen. In der Karlſtraße habe ſie, bevor ſie von 
Mitſchter angehalten worden, mit niemandem geſprochen und habe die 


Ick werd Di'n annern gewen. Den giwſt af, 

Un deiſt Du't nich, denn bring'k Di up den Draw. 

Hier, diſſen nimm! de anner, de dögt nix. 

Verſteiſt Du mi? —“ Un Kriſchen ſeggt: „Jawoll! 

Mi is't ok ganz egal, Rock oder Büx. 

Wenn Sei mi ſegg'n, ſo mot dat ſin, denn holt 

Ick mi dornah. Sa dacht nich, dat jo jlicht 

Beſcheid de Kopmann wüßt mit de Geſchicht.“ 

Un hei geit af, un Herr Stephani kickt 

Em nach un freut ſik, dat't em ſo is glückt. 

As an den annere Tag de Kutſche komme 

T'rügg von de Wahl, ſach em ſin Herr un namm 

Em int Gebet: „Wo is Di dat denn gahn? 

Un haft Du dat, as ick di ſäd, ok dahn?“ 

Un Kriſchen ſeggt: „Jawoll!“ un ſteit un grient. 

„Na,“ ſeggt Stephani, „ſo as mi dat ſchient, 

Heſt noch wat up'n Herzen. Wat's denn los?“ 

„Ja, Herr,“ ſeggt Kriſchen, „deukens doch mal blos, 

Wat mi paſſirt is, dat ick mi ſo häg! 

Mit den oll'n annern Zettel, de nix dög, 

Dormit hewwk anſmeert unſen Paſtersknecht, 

De het em in den Wahlpott rinne leggt!“ 
. i— 
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Vermiiſchtes. 


Eine weinende Verſammlung. Nach der 
„New⸗Pork World“ fand neulich die folgende Szene in Chicago 
ſtatt: In der letzten Verſammlung des Frauen⸗Verwaltungsvor⸗ 
ſtandes der Ausſtellung daſelbſt drohte Frau Potter Palmer, ihr 
Amt niederzulegen. Nachdem ſie dieſe Drohung ausgeſtoßen, fing 
ſie an zu weinen. Darauf beantragte Frau Lyons, der Dame 
für ihre Mühewaltung einen Dank auszuſprechen. Dann begann 
auch ſie zu weinen. Hierauf erhob ſich Frau Hooker, um gegen 
die kleinlichen Eiferſüchteleien der Verwaltung zu proteſtiren. 
Nachdem ſie in beredter Weiſe ihren Proteſt begründet hatte, 
weinte auch ſie. — Nun wurde der Antrag, der Frau Potter 
einen Dank zu votiren, zur Abſtimmung gebracht. — Der Antrag 
wurde angenommen — und alle weinten gemeinſam. 


Delegraphiſche Depeſchen 
„des Hirſch⸗Bureau.“ 


London, 19. Juni. „Daily Telegraph“ ſchreibt: Die fre und⸗ 
liche Begegnung der deutſchen und franzöſiſchen Truppen an der 
Grenze bilde einen angenehmen Gegenſatz zu dem wilden Kriegsge⸗ 
ſchrei während der Wahlperiode. Der „Standard“ ſtellt feſt, daß die 
deutſche Regierung eine kleine Mehrheit im neuen Reichstage haben 
werde. Der Sieg der Sozialiſten ſei nicht ſo bedeutend, als man zu⸗ 
erſt angenommen habe. Der „Standard“ bemerkt ferner, die Einigkeit 
Deutſchlands ſei zwar nicht ſo ſtark, als man glaubt; man dürfe 
jedoch nicht annehmen, daß die im Lande wirkenden zerſetzenden Kräfte 
das Land in Anarchie ſtürzen werden. Nach dem ZInſammentritt des 
Reichstages wird ſich der Einfluß des Kaiſers geltend machen. 

New⸗York, 19. Juni. Mehrere Städte in Weſt⸗Miſſouri 
wurden geſtern von ſchweren Gewitterſtürmen heimgeſucht. Auf einer 
Farm in der Nähe von Kanſas City wurden vier Perſonen vom 
Blitze erſchlagen, vier weitere verwnudet. In einer Kohlengrube bei 
Richhill wurde ein Bergmann durch einen Blitzſtrahl getödtet, zwei 
andere verwundet, in Marſchall wurde ein jüngerer Mann und in 
der Nähe von Aldine vier Knaben, welche unter einem Baume Zuflucht 
geſucht, vom Blitze getödtet. 


— - 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Straße ohne jede Begleitung paſſirt. Die Anklage behauptet: 2 

Zunächſt ſei die Angeklagte gar nicht verheirathet und könne Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

demnach ihren Ehemann bei Mielke nicht geſucht haben. Dann Morgens 8 Uhr 

aber ſei fie auch nicht allein durch die Karlſtraße gegangen, ſondern [Weichſel: Thorn, den 20 Juni. . . . 1,36 über Null. 


habe mit 2 Unteroffizieren hinter dem Dienſtgebäude des Artillerie-Depots 


= Warſchau, den 17. Juni. is 


geſtanden und ſich mit dieſen unterhalten. Erſt, nachdem ſie ſich von 5 ne j 
dieſen entfernt 18 ſei ſie mit Mitſchker in Streit de Die K. ift 2 3 1 „ den 19. Juni 2 3,79 ” ” 
zum größten Theile geſtändig. Dem Spruche der Geſchworenen gemäß Brahe romberg, den 19 Juni . 5,28 „ „ 


wurde ſie wegen Beilegung eines falſchen Namens und wegen Meineides 
zu 2 Wochen Haft bezw. 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon die 
Haſtſtrafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 

O Diebſtahl. Das Dienſtmädchen Anna Piotrowska entwendete 
einem andern Dienſtmädchen aus der verſchloſſenen Kammer verſchiedene 
Wäſcheſtücke und wurde darauf verhaftet. 

Gefunden wurde ein Schirm am Poſtſchalter, zwei Schirme auf 
dem altſtädt. Markte, ein Quittungsbuch der allgemeinen Ortskrankenkaſſe, 
auf den Namen Hermann Treichel lautend. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

* Verhaftet 4 Perſonen. 

Der heutige Wochenmarkt war reich beſchickt, trotz reger 
Nachfrage blieb Ueberſtand. Die Preiſe waren folgende: Butter (Pfund) 
0,64 —0,80, Eier (Mandel) 0,60, Kartoffeln 1,30 —2,00, (auch friſche 
Kartoffeln waren zum Verkauf geſtellt und wurden mit 10 Pf. das Pfund 
bezahlt) Hechte, Barſche, Karauſchen, Schleie pro Pfund bei Beginn des 
Marktes 0,40, ſpäter 0,25 0,30, Aale 0,60 0,80, Zander 0,55, Weiß⸗ 
fiſche 0,10—0,25 das Pfund, Tauben 0,55, Hühner (alte) 1,60—1,90, 
(junge) 0,75 1,30, Enten (junge) 2,50 das Paar, Schoten 0,20, Spargel 
0,20—0,40 das Pfund, (auch Erdbeeren waren vorhanden und wurden 
pro Maß mit 0,50 bezahlt) Mohrrüben 0,05, Zwiebeln 0,05, Salat 
(6 Köpfe) 0,10, Radieschen (3 Bund) 0,10, Kohlrabi (Mandel) 0,20, 
Stachelbeeren (2 Pfund) 0,15, Gurken (Stück) 0,10 0,40, Blumenkohl 
(cap 0,10 0,40, Spinat (3 Pfund) 0,10. — Heute waren diesjährige 
andwirthſchaftliche Erzeugniſſe in großen Mengen zum Verkauf geſtellt, 


Handels nachrichten. 


Berlin, 19. Juni. Der Wollmarkt eröffnete flau unter 
reger Betheiligung deutſcher Fabrikanten. Die Zufuhren auf 
offenem Markt betragen höchſtens 10000 Zentner, alſo 8000 
Zentner weniger als im Vorjahre. Gegen 8 Uhr wurden die 
erſten Verkäufe mit 8—18 Mark Abſchlag abgeſchloſſen. Vor⸗ 
zügliche Dominialwollen ſind nicht am Platze. Einzelne Poſten 
Dominialwollen wurden mit 140 —144 Mark gegen 150 —154 
Mark im Vorjahr verkauft. Mittelwolle wurde mit 98 125 
Mark gegen 108 - 142 Mark im Vorjahr abgegeben. Etwa 
2500 Zentner find bis jetzt verkauft. Viele Intereſſenten haben 
ihre Wolle nicht zu Markte gebracht, weil ſie ſie von Hauſe aus 
beſſer zu verwerthen trachten. Das Stadtgeſchäft wickelt ich 
ähnlich ab. ; 


Thorn, 19. Juni. 


er Bahn.) N 
k., 131/33 pfd. hell 14950 Mk., 
geringem Geſchäft, 


Wetter regneriſch 
(Alles pro 1000 Kilo 

Weizen feſter, 129]30pfd. bunt 146 
13403 5pfdb. hell 152 Mk. 


— Roggen feſter, bei 
man merkt, der Sommer iſt da. 121 24pfdb. 123/27 Mk., bana 128 Mk. — Gerſte feine Brauw. 
0 Holzeingang auf der Weichſel am 19. Juni. A. Roſenblatt | 139/45 — Erbſen ohne Handel. — Hafer für Lofalbedarf geſucht, 


durch Birnbaum 2 Traften 98 Kiefern Rundholz, 558 Kiefern Mauer⸗ 
latten, 24 Kiefern Sleeper, 1160 Kiefern einf. Schwellen, 721 Eichen 
Rundſchwellen, 5033 Eichen einf. Schwellen; B. Kirchenberg u. Vallentin 
und Merkwald durch Birnbaum 3 Traften enthaltend für Kirchenberg 2673 
Kiefern Mauerlatten und Timber, 432 Kiefern Sleeper, 2650 Niefern 
einf. und dopp. Schwellen, 2 Eichen Plancons, 47 Eichen Rundſchwellen, 
1704 Eichen einf. Schwellen, für Vallentin und Markwald 8512 Kiefern 
und 5509 Eichen einf. Schwellen; Tuchmann und Sohn durch Wiche 2 
Traften 952 Kiefern Ruudholz; Merus und Peter durch Wiche 1 Traft 
797 Kiefern Rundholz; C. Boas durch Dräger 3 Traften 1116 Kiefern 
Rundholz, 17 Kiefern einf. Schwellen, 279 Eichen Rundholz, 17 Eichen 
Kantholz, 30 Eichen Rundſchwellen, 5 Eichen einf. Schwellen; Fr. Bengſch 
durch Schrödter 3 Traften 1552 Kiefern Rundholz; A. Tuchhändler durch 
Krening 1 Traft 336 Kiefern Mauerlatten, 1110 Kiefern einf. und dopp. 
Schwellen, 679 Eichen Rundſchwellen, 3011 Eichen einf. und dopp. 
Schwellen; Bromberg u. Co. durch Zweigreich 3 Traften 1177 Kiefern 
Rundholz, 242 Kiefern Mauerlatten, 384 Kiefern Sleeper, 956 Kiefern 
einf. und dopp. Schwellen, 300 Stäbe, 3000 Blamiſer; Joſ. Karpf 4 


1550 Mt. 


Danzig, 19. Juni. 

Weizen loco inländ. feſt, tranſit ruhig per Tonne von 1000 Klg. 
1271½—152 M. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
126 M. zum freien Verkehrfr 756 Gr. 152 M. 

Roggen loco inländ. höher, tranſit matt per Tonne von 1000 Kgl. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 133—134 M. tranſit 103 —104 
M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 133 M. unterpl. 
104 Mark. 

Spiritus per 10000 8 Liter conting. loco 57 M. Br. Juli —Auguſt 
57 M. Br. ngen September 58 M. Br. nicht contingentirt 
Auguſt September 38 M. Br. 


Tolegraphiſche S Lußcourfe. 
Berlin, den 20. Juni. 


c ͤ rr 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 20. 6. 93. 19. 6. 98. 


4 Traften 2330 Kiefern Rundholz, 26 Kiefern Mauerlatten, 148 Rund⸗ ; 
leſen; Fr. Sack durch Selonszek 4 Traften 3040 Kiefern Rundholz; Wach auf Warschau er ae ah 215 50 
A. J. Strisower durch Sachſenhaus 2 Traften 238 Kiefern Mauerlatten, Preußiſche 3 proc. Conſols RE 86,70 86,80 
66 Kiefern Sleeper, 438 Tannen Balken und Mauerlatten, 842 Eichen Preußiſche 3 / proc. Conſols 2 100.80 100,90 
Plancons, 112 Eichen Rundſchwellen. Preußisch 4 proc. Conſolss. | 10750 | 107,50 
0 Von der Weichſel. wi Waſſerſtand 1,36 Mtr. — Nach Polniſche Pfandbriefe 5 pro e. 66,70 66,70 
| Privatnachrichten ſoll etwas Wachswaſſer zu erwarten ſein. — Auf der Polniſche Saut ationspfandbrieſe ; 88770 8 
Bergfahrt iſt Dampfer „Robert“ mit Ladung eingetroffen. Weſtpreußiſche 31/, proc. Bondlriefe 2%, 97.20 97,25 
TER S Se esign Disconto Commandit Antheile 184,60 185,10 
Eingeſan St, Oeſterreichiſche Banknoten er 165,80 | 165,80 
Unter dieſer Rubrik nehmen wir Elnſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von a ll. Weizen: l afk 160,50 163,— 
gm Be Intereſſee find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Anſichten 0 ; er) 2 7 

3 + co = ER 
Ne Wahlgeſchicht. Roggen: loco 5 . vor ET 1. 1465 
Nach einer wahren Begebenheit. Juni⸗ Jul!!! 146,70 148,20 
„Dau Kriſchen!“ rep de Herr Domänenpächte Juli⸗Auguſt. 8 148,— | 149,70 
Stephani ſinen Kutſche. „Kumm mal ran! 25 Ban Septb.⸗Oktobb . 153,— 151,70 
Dat morgen Wahldag is, dat weitſt doch,“ ſeggtee, Rüböl: Juni⸗J uli 5 49,80 50,— 
„Un dat dor Jedwerein ok wählen kann? Sept.⸗Oktobuu. 50,—- 50,20 
Wo is dat nu? Heſt Du all Dinen Zettel?“ Spiritus: 50er Be . 97700 —.— 
„Ja, Herr,“ ſeggt Kriſchen, „as ick in de Stadt Juni⸗Juli . 99 25 1 
W 5 K 


AuguftsSeptb. „0. ne 42 37,10 37,30 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pet. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 


28 was, gaw Kopmann Schröder mi ſo wat.“ 
„Wo?“ röpt Stephani, „dor liggſt ſchön in'n Nettel. 
De Kerl is ſo'nen echten Demokrat. 

Ne, Kriſchen, ne! Dat mit den Zettel lat! 


rin 


Die Beerdigung unferes Mitgliedes 
des Kaufmanns Hrn. Jsidor Hirsch- 
feld findet heute Nachm. 4 Uhr vom 
Trauerhauſe Seglerſtraße 28 aus ſtatt 

Der Vorſtand (2361) 
des ilraelit. Kranſten- u. Veerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung des Oberbaues für 
das II. Gleis zwiſchen Bergenthal und 
Korſchen ſoll am Freitag, den 30. 
Juni d. J., Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchäfts + Gebäude durch 
öffentliche Verdingung vergeben werden. 
Angebote ſind uns verſiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Her— 


ſtellung des Oberbaues zwiſchen Bergen 


thal und Korſchen“ bis zur oben be⸗ 
zeichneten Stunde poſtfrei einzureichen. 
Die Angebotsformulare nebſt Ausfüh⸗ 
rungs⸗Bedingungen liegen bei unſerem 
Buteau- Borſteher Herrn Kieselbach 
zur Einſicht aus und können von dem: 
ſelben gegen Erſtattung der Schreib: 
gebühren von 1 Mark bezogen werden. 
Allenſtein, den 15. Juni 1893. 


Königliches Eisenbahn ⸗Betriebs⸗Amt. 


Die Lieferung für die Menage 
des 2. Bataillons Niederſchleſiſchen Fuß— 
Artillerie = Regiments Nr. 5 während 
der Schießübung auf dem Schießplatz 
Thorn vom 21./8. bis 28./8. d. Js. 
ſollen im Wege der Submiſſion ver: 
eben werden. Die Menage-Commij- 
ion behält ſich die Wahl unter den drei 
Mindeſtfordernden vor. 

Offerten mit Angabe der Preiſe für 
Fleiſch und andere Viktualien ſind bis 
zum 8. Juli d. Js. an die unter: 
eichnete Commiſſion nach Poſen einzu⸗ 
fenden. (2355) 

Die Menage⸗Commiſſion 
des 2. Bataillons Niederſchleſiſchen Fuß: 

Artillerie ⸗-Regiments Nr. 5. 


Bekanntmachung 


Die auf Grund des § 74 des Einkommen 
ſteuer⸗Geſetzes vom 24. Juni 1891 aufge⸗ 
ſtellte Gemeindeſteuerliſie ji das Steuerjahr 
1: 4. 1893/94 bezüglich derjenigen Perſonen, 
welche ein Einkommen von nicht mehr als 
900 M. jährlich haben, wird in der Zeit vom 
14. bis einſchl. 27. Juni 1893 
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr Mor⸗ 
gens bis 1 Uhr Mittags und von 3—6 
Uhr Nachmittags in unſerer Kämmererei⸗ 
Nebenkaſſe zu Jedermanns Einſicht aus— 
liegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer⸗ 
pflichtigen innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 
4 Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt 
D. i. bis eiuſchließl. 25. Juli d. Js. die 
Berufung an den Vorſitzenden der Einkom- 
menſteuer⸗Veranlagungs-Commiſſion, Herrn 
Landrath Krahmer hierſelbſt, zu. 

Thorn, den 9. Juni 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Steuer = Abtheilung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militär - Invaliden in den 
Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 

1) die Kriegszulage gemäß 8 71 des 

1 vom 27. Juni 1871 beziehen 
oder 

2) die Zulage für Nichtbenutzung des 

Civilverſergungsſcheines gemäß $ 76 
deſſelben Geſetzes bezw. $ 12 des Ge- 
ſetzes vom 4. April 1874 beziehen, 
am Kriege 1870,71 oder an einem 
Kriege vor 1870/71 Theil genommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen Invalide geworden ſind 
(Marine) und ſich nicht im Genuſſe 
einer Verſtümmelungszulage gemäß 
§ 72 des Geſetzes vom 27. Juni 1871 
befinden oder 

3) auf Grund der 88 84 und 85 des 

Geſetzes vom 27. Juni 1871 einer 
Klaſſeneinſchränkung hinſichtlich des 
Penſionsbezuges unterliegen, 
werden auf Grund des Geſetzes vom 22. 
Mai d. J. hierdurch aufgefordert, ſich unter 
Einreichung ihrer fm mifichen Militärpapiere 
entweder mündlich oder ſchriftlich beim Be⸗ 
zirks⸗Kommando Thorn zu melden. 

Zum beſſeren Verſtändniß des Satzes zu 
3 bemerkt das Bezirks⸗Kommando, daß eine 
Klaſſeneinſchränkung vorliegt, wenn 

1) ein theilweiſe erwerbsunfähiger Ganz⸗ 

invalide die Penſion V. Klaſſe 

2) ein größtentheils erwerbsunfähiger 

Ganzinvalide die Penſion IV. Klaſſe, 
3) ein gänzlich erwerbsunfähiger Ganz⸗ 
invalide die Penſion III. Klass und 

4) ein, der Wartung und Pflege bedürf⸗ 

tiger Invalide die Penſion II. Klaſſe 
bezieht. 

Die Betheiligten, welche auf Grund des 
Geſetzes vom 22. Mai 1893 Anſprüche auf 
höhere Invalidengebührniſſe zu haben glauben, 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
etwaige Anträge allein bei dem unterzeich⸗ 
neten Bezirks ⸗ Kommando und nicht bei 
dem Kriegsminiſterium 2c. zu ſtellen find. 

Thorn, den 8. Juni 1893. 


Königliches ee 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht. (2279) 


(2255) 


Thorn, den 10. Juni 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In Abänderung des § 2 der Marktord⸗ 
nung wird für die Zeit vom 15. Juni er. bis 
15. September er. der Marktverkehr von 
Morgens 6½ Uhr bis 11 Uhr Mittags feſt⸗ 
geſetzt. (2357) 

Culmſee, den 10. Juni 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Mittwoch den 21. d. Mts. Vormittags 
11,9 Uhr findet hierſelbſt auf dem Rathhaushofe 
die feierliche Enthüllung einer Gedenktafel 
für den Bürgermeiſter Gottfried Roesner 
ſtatt. Eintrittskarten hierzu ſind in dem 
Magiſtratsbureau 1 (1 Treppe) erhältlich. 


Zu recht reger Betheiligung ladet die evan⸗ 

geliſche Bürgerſchaft Thorns ergebenſt ein 

Das Beftkomitee. 
J. A. (2278) 
Dr. Kohli. 
Bekanntmachung. 

Im II. Bezirk iſt an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Kaufmanns C. Piohert der Tiſch⸗ 
lermeiſter Bartlewski zum Bezirks- und 


Armenvorſteher, der Kaufmann Riefflin zum 
Stellvertreter deſſelben und der Pianofortes 
händler Szozypinski zum Armendeputirten 
für das 3. Revier erwählt worden. 
Thorn, den 16. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
ekaäͤnntmachung. 


Der Fluchtlinienplan für die Verlänge⸗ 
rung der Thalſtraße durch den Ziegeleiwald 
nach der Weichſel, welcher in der Zeit vom 
24. October bis 24. November 1890 in 
unſerem Bureau I zu Jedermanns Einſicht 
offen gelegen hatte, iſt nunmehr, nachdem die 
dagegen erhobenen Einwendungen endgiltig 
zurückgewieſen ſind, unſererſeits förmlich feſt⸗ 
5 Mts. ab ge⸗ 


(2356) 


geſtellt und wird vom 15. d 
mäß $ 8 des Geſetzes über die Anlegung 
von Straßen pp. vom 2. Juli 1875 zu 
Jedermanns Einſicht in unſerem Bauamt I 
im Rathhauſe offen gelegt. (2276) 
Thorn, den 12. Juni 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für das I Vierteljahr 1993 4 rück⸗ 
ſtändigen Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
müſſen bis ſpäteſtens den 24. d. Mts. an 
unſere Kämmerei-Nebenkaſſe bezahlt werden, 
widrigenfalls unverzüglich die zwangsweiſe 


Beitreibung erfolgen muß. (2331) 


Thorn, den 14. Juni 1893. 
Der Wagiſtrat. 
Steuerabtheilung 
Freiwillige 


Verſteigerung 


Freitag, den 23. Juni er., 
Vormi' tags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichts hierſelbſt folgende 

Gegenſtände umzugshalber verſteigern. 
1 mahag. Diplomatenfchreib- 
tiſch, 2 rothe Plüſchſeſſel, 
1 Bettgeſtell m. Sprungfeder⸗ 
matratze, I mah. Kommode, 
1 mah. Kleiderſpind, 1 2thür. 
auseinander zu nehmender 
Kleiderſchrauk mit 2 Schub- 
fächern (eichen ſehr gut erh.) 
1 altdeutſchen Regulator mit 
Schlagwerk (eichen), Spiel- 
tiſche, 1 Schachtiſch, 1 Sopha⸗ 
tiſch, mah. Cylinderbure au, 
Kleiderſchränke, Küchentiſche, 
1 Hängelampe, Garderoben: 
halter, Portiéreu f. 3 Thüren, 
1 Kloſet, verſch. feine Por 
zellan: u. Glasſachen, Talon⸗ 
lampen, 1 Paar Broneeleuch 
ter, ferner große und kleine 
Glaskaſten, 1 Firmeuſchild v. 
Zink, 1 Regal, ſowie 5 
15 Bände Converſations⸗ 


Lexikon (neue Auflage). 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn, den 20. Juni 1893 
Sakolowsky, 


(2366) Gerichtsvollzieher. 


Grösste Auswahl 
Sonnenschirmen 


(in jeder Preislage) 


Handschuhen 


(in allen Sorten) 


Uravalien 


in den modernſten Fagon - Stoffen 
empfiehlt (1804) 


Ph. Eikan Nachf, 


Rechnungen 


für die 


Agl. Garniſon⸗Perwaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 
Em zu 
2 Pig. u 
empfiehlt 
die Nathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 
P 


Beſſe Malta⸗Karlaffeln 


empfiehlt J. G. Adolph. 


! 


Victoria⸗Theater. 


Mittwoch, den 21. Inni er. 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung. 


Boccaccio. 
Operette in 3 Akten von Fr. v. Suppe. 
(2359) 
Donnerſtag, den 22. Juni er.: 


55 


FE 


Philipp Elkan Nachfolg. 


85 (Aaber- IB. Cohn.) 


ei 
Grösstes Specialgeschäft für complete 
85 Einrichtungen 


in (1805) 
Porzellan-, Steingut, Glas-, Haus- u. 


„ P AKüchengeräthen. “BE 


h Tafel-, Kaffee- und Waschservice, Krystallgarnituren gte. 


Sämmtliche Artikel für die Küche. 
Extra- Rabatt bei completen Aussteuern. SE 3 


. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von X. I. Mohr in Bahrenfeld bei Otteuſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in 
Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack befigt, als gute Naturbutter, 
empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz 
für feine Butter, ſowohl um auf Brod geſtrichen zu werden, als zu allen 
Küchenzwecken. (2239) 

pr. Pfund 80 


Ba Pf. 
J. G. Adolph. P. Begdon. C. A. Guksch. Ed. Kohnert. A. Kirmes. 
M. Marcus. Ed. Raschkowski. E. Schumann, M. Silbermann. 
B. Bauer, Mocker. 


Ansichten von Thorn. 
10 Cabinet-Bilder in Calico-Decke 
nur 2,50 Mk. 
12 Visit-Bilder B 
nur * 

Einzelne Cabinet-Ansichten. 
Einzelne Visit-Ansichten. 
Briefbogen und Couverts mit 8 Ansichten 
in feinster Ausführung, Mappe 10 Pf. 
Postkarten mit Ansichten 
32 5 P A 


1g. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. (2189) 


Turnunterricht 


für verheirathete Damen Mon- 
tag u. Donnerftag von 5—6 Uhr 
für juuſe Mädchen Mittwoch 
und Sonnabend von 5-6 Uhr. 
Anmeldungen erbeten. (2217) 
A. Brauns, Staatl. gepr. Turnlehrerin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Café.“ 


Schmerzloſe 
E  Iahn-Üperationen, 
künſtliche Zähne u. Plotaben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (3051) 


—— e 


— — — — 


— Brechdurchfall = 


5 Wegen des einge⸗ 
5 tretenen Todesfalls 

bleibt das Geſchäft Mittwoch 

und Donnerftag geſchloſſen 


S. Hirschfeld. 


Wirklich feinste Matjes-Heringe 


(Castlebay) (2362) 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Prima Matjes-Heringe 

(Junifang), (2336) 
Neue Malta-Kartoffein 


find eingetroffen. A. Kirmes. 


Erfie Pubs Acheiterinnen 
verlangen bei dauernder Stellung von 
ſofort. Altſtädt Markt 17. 

2186) Geschw. Bayer. 


ebrauchte 


We braucht 
Gartentiſche u. Stühle 


— zu kaufen geſucht. Von wem? jagt 


= 2 ie Expedition d. Ztg. 
G. Jacobi,litie eee 
Kotsineiier: 3, Thiele& Holzhause | Der Lagerraum Ar. 9 


N in Barleben-Magdeburg, Ii delsk 
47 Bäckerstrasse 47 Choco laden : Cabnhef Thora it rn. 


der Kinder tritt bei andauernder Hitze beſonders ſtark auf und 

in Folge deſſen iſt auch die Sterblichkeit eine weitaus größere 

als in den kühlen Monaten des Jahres. Wer ſein Kind nicht 

in ernſtliche Gefahr bringen will, benütze ein Nährmittel, das 
der Erkrankung an Brechdurchfall wirkſam vorbeugt. 


—— — 


i Rademanns Kindermehl J 


iſt das einzige Kindermehl, bei deſſen Anwendung die Kinder 

ohne jede Verdauungsſtörungen über die heißen Monate forte — 
kommen, keinen körperlichen Rückgang erleiden, ſondern im 
Gegentheil 


| vortrefflich gedeihen. 


Rademanns Kindermehl iſt überall zum Preiſe von Mk. 1.20 
per Büchſe erhältlich. (2273) 


— 


— — — 


— 


bringt einem geehrten Publikum fein und Zuckerwaaren-Jabriſt. lab zu vermiethen. (2119) 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes a ihr unter hl ' Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
ie Parterre = Wohnung in 


Stern-&acao 


in den Handel gebrachtes, entöltes 
und ohne Zilcalien aufge: 
ſchloſſenes reines Eneanpulver, 
Stern- Cacao iſt nach dem Gut: 
achten hervorragender Autor itäte 
das beſte Cacaofabr iſiat 
der Jetztzeit. 


2 € Fabrik Niederlage für Thorn bei 
am hieſigen Platze in empfehlende N 
Eiern 5 1964) O. A. Gulksch 


Sämmtliche Malerarbeiten in Thorn. (2190) 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 

G. Jacobi, Malermeiſter. 


hisschränke 


in neueſter und ſolider Conſtruction] Milch pro Liter 16 Pf., frei ins 
offerirt billigſt (1709) [Haus Außerdem find Flaſchen mit 


meinem Hauſe iſt vom 1. Oct. er. 
ab zu verm. Dauben. Seglerſtr. 5. 
r. Laden mit Schaufenſter und 
Wohnung zu verm. G. Prowe. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
zu jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in 
günſtiger Lage, Thorn, Bromberger 
Vorſtadt. Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſof. 
preiswerth zu vermietheu. (945) 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
ulmerſtraße 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieh. 


Nfanen- u. Gartenſtraſſe- cke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 


geschmackvollen 
Dessins 


Kindermilch, 


ſteriliſiet, pro Flaſch: 9 Pf., rohe | Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 


David Marcus Lewin. 
e ohnungen im 2. und 3. 
— Obergeſchoß, Breiteſtraße 46 

ſind ſofort zu vermiethen. (2128) 
G. Soppart. 

II. a 

beſtehend aus 4 Zum 1 Küche u. EN 
von ſofort zu verm. Zu erfr. b. Bäder: 


meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr 6. 
Numer Werdeſſſſe, ST. Wohnung. 
ſogl. 3. verm. S. Blum, Culmerſtr. 7. 


n meinem Wohnhauſe, VBrom⸗ 
berger Vorſtadt 46, iſt die 
Parterre-Wohnung, beſteh. aus 3 Zim., 
Entree und allem Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusels Ww. 


Alexander Rittweger. l Milch 110 ae Be 
72727 TEE adermiir. Szeze panski, Gerechte tr. 
Abflelwein und Herrn Kaufmann Oterski, Brom⸗ 


vorzüglichſter Qualität, kryſtallklar, u. garan⸗ bergerſtraße zu haben. (2207) 
tirt ſpiritusfrei, verſendet in Gebinden von Casimir Walter Mocker 
7 „ 
—— — — — 8 — ñ1êͤ 


40 Liter an, pro Liter 25 Pf. Süßwein Liter 
Ein Lehrling, 


25 Pf. Oswald Flikschuh, Neuzelle b. Guben. 
Sohn achtbarer Eltern mit guten Schul⸗ 


i  sSimbeeripenp, Fitronenſhrup, Pfd. 

nur 60 Pfg. Selterwaſſer, Limonaden, 
kenntniſſen, findet ſofort reſp. 1. Juli 
in meinem Colonialwaaren-Ge ⸗ 


Mineralbrunnen, Badeſalze empfiehlt billigſt 
Ein derrſchaſſl. Wohn., 5 Jun. T. ſchäft Stellung. (2329) 


Anton Koczwara, Thorn, Gerberſtr.! 
Zub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4 Eduard Kohnert. 
—— — —— — —— —2Ä—— TEE ů ů 
8 N 
| Ich verſende als Spezialität meine 5 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,—, SO cm breit für Mk. 14,--; meine 


DEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen WE 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—., 
Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ug 
Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 
Ober⸗Glogau in Schleſien. 


8 Famllten wohnung 
im Haufe Breiteſtraſſe 37, 
3 Zimmer, Küche, aubehär m. Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. October zu vermieth. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
2 ub 


3 Zimm. n. ger.“ 
Bornſtraße 18. G. Schütz, 


(1719) 
J. Gruber. 


u., beſt. a. je 
180 Mk verm. gkl. Mocker, 


Druck und Verlag d Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeox in Thorn. es 


